
Aber audi für andere Vergehen wul'den die Hände ab· 
gehauen. - ln1 Rathaus zu Rees am Niederrhein wird 
i.n einen1 hölzernen Behälter eine vertrocknece }i..1enschen· 
hand aufbewahre, von der d ie Sage bcrit.ittcc, sie sei 

cinen1 jungen Manne abgcsd1lagcn worden, \vei1 er sich 
an seinem Vater ver;;riffen haue. 
In einer Mauernische der Apsis der Kirche zu Budtholz 
bei Löcknirz in Pon1n1crn wurden zwei verdorrce lvlen· 
sdienhände bewahrt, die nach einer alten Überlieferung 
einen1 Kird1enräuber abgeh<lckt '"'orden waren. Ebenso 
befindet sich in einer Prager Kirdle d ie verdorrte Hand 
eines Kirchendiebes; die Muttergottes soll diesen so lange 
<i.n der Hand fest'gehalten haben, a ls der die Statue be· 
rauben wollte, bis die Hand verdorrt und abgefallen 
war. - Auf Schloß Limburg a. d. Lahn wird iu einem 
Glaskästchen eine Hand aufbewahre, von der eine ähn­
liche Überlieferung berid11et . 
\Venn man bei der Dachauer Sat;e die „abgehauene 
Hand" in den \fordergrund rückt, könnte man die Ar-
3u1nenre so 7.usamn1enfassen: Es \var kein Raubn1ord an 
dem Grafen Arnold H. um das J ahr l 120 begangen 
worden, da 1na11 sonst den Ring vo1n Finger des Ermor­
deten gezogen hätte. - Der abgehackten Hand muß sym­
bolische Bedeutung beigen1esscn werden; n1an hi'itte den 
Ersd1lagenen einfach lict;cn l:isscn können. - Die Mör­
der wurden wohl nie gefangen; vermutlich hat n1an sich 
um deren Ergreifung gar nicht ben1ühc; sie dürften sogar 
bekannt ge,vesen sein. - Für das Seelenheil ihres Soh­
ne..~ stiftccc Gräfin Beatrix. von Dacb-:tu ein „Seel-Gerät"' 
zum Kloster Indcrsdorf. Sie ließ im gleichen Jahre an 

der Römerstraße die . n ehkird1e" oder • Wehk irche" 
bauen, die erst im 15. Jahrhundert an der Straße von 
Dachau nach. München bei der Rothsdi\vaige neu erric:h­
tet wurde. 

Auch Graf l(onrad l . von Dadiau stiftete füt seinen 
Bruder ein Scclgcrät: an d3s Kloster Geisenfeld, das n1it 
cinen1 Cut zu Sigbrantsdorf (heute Siegersdorf, Gent. 
Sandsbach) ausgestattet worden war; e ine S<.hwc.~tcr des 
Er1nordctcn - Agnes von Dach3u - \V3r dort Nonne. 
Die Zerstörung der Bur;; von Dachau im Jah re 1142 
durch einen :Brand und das Sagengur um den Giglberg 
(das Schloß auf dem Giglberg; die feurigen Hunde vom 
Giglberg; der Schimmel vom Giglberg) könnten ebenfalls 
mit dieser 53ge in Verbindung gchracht werden, da man 
vermutet, daß die ursprüngliche Burg von Dac:llau auf 
dem Giglbcrg stand. 
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Brand/oh bei j)fettrach 
Von Dr. Georg Sc }1 rann e.,. 

Brandloh, ein zur ehemaligen Hofmark und heutjgen 
Gemeinde Pfettrach (Lkr. Freising) gehöriges Dörfchen, 
isc eine der wenigcJl Siedlungen unserer Hci1nat, deren 
Entstehungszeit sich genauer nachw.eisen läßt. 
Der Zusatz zur Pfettradlcr Hofnurksbcsdireibung vom 
Jahre 16061

, der sozusagen die Geburtsurkunde von 
Brandloh darstellt, besagt: . In diesem HofmardlS ße­
zirkh, etwo ain Püxnsdius vom Dorff, in1 Prandohe 
genant, stehen 9 Söldnhä\1sl, mechtc zu aincm aincr auf 
:..in Veldt ain Einsatz Agkehrs zepauen haben, die sol­
len erst bei M3ns Gedcchtnus hcrgcsezt sein 'vorden, 
deren er (de< damali5e Hofmarksherr Wilhelm von 
Königfeld, Domherr in Freising) sielt 7.U der Hofmarch 
als ein pertinent gebraucht."' 
Um 1606 haben sich also die Leute noch an die Errich· 
tung der neun Söldenhäusl »in1 P rantlohe« erinnern 
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können. Da es in der Hofmarksbeschreibung von 1558' 
heißt: .Hofmarkh Pfettrach, Junkhfrau Barbara Khü­
nigfc1dcrin zuegehörig, Hat aud1 khain annder Dorff, 
\Xleyler oder guett dann nur die Hofmarkhsam .. . •, 
muß man annehmen, daß diese Söldenh:iusl cr:st nad1 
1558 entstanden sind. Somit wör< Broodloh zur Zeit 
etwa 400 Jahre alt, isc also eine verhältnismäßig junge 
Siedlung im Vergleich zum 1200jöhrigcn Mur.terdorf 
Pfettroch (Erstnennung 764'), von dem aus es begrün· 
det wu.rde. 
De( Ortsname nBrandloh" deutet an, daß die Ortsdiaft 
an einem Platt erbaut wurde, dessen lichtes Gehölz 
(Loh) vorher abgebrannt worden ist. Es handelt sich 
also hier um. eine Brandrodung; n1it „Brand"' zusam­
mengesetzte Ortsbezeichnungen finden wir in1 altbayeri­
schen llaun1 ziemlich viele, doch gibt es nadt dem 



Bayerischen Ortslexikon neben unserem ßrandloh kei· 
nc weitere Siedlung dieses Namens. Zu den neun ur· 
sprünglidicn Anwtstn in Brandloh sind bis heute nur 
~wei dazugekommen. Hausnummer 2)}11 zum „Ncu­
hiuslcr• oder .Schupferer"', .so genannt, weil das 
\Vohnhaus an der Stelle einer früheren \l71genschupfe 
erb~ut wurde, entscand erst 1871. 
D ie als , Pertinenz" (Zugehörung) zur Hofmork Pfctt· 
rn:h gehörige Neusiedlung Brandloh stellte wohl die 
Handwerker und andere Hilbkr>fte für die guuherr­
lichc Wirtschaft. Wie die Hausnamen G"'chncidcr, 
Ch ri.sd.Khneider und Sdineidermartl beweisen, war das 
Sdincidcrhandwerk im Ort besonders gut vertreten, 
Sdluster gab es nur einen. \'<'ic überall slnd ~udt hier 
d iese Dorfhandwerker längst versd1:v.•undcn. M3.urcr 
und Zimmerleute sind in llrandloh an ihre Stelle ge· 
treten. Ein belm „Pcd~mo.no" um die Jahrhundert­
v.•endc no<h vorhanden gewesener \\7ebstuhl deutet 2uf 
das in diesem Anwntn früher a11>g<übt• W•t>.,rh>nd· 
werk hin. Sog2r eine Krimerei wurde nach 1765 vor· 
übergehend auf dcn1 Anwesen f'; r. 24 betrieben. Der 
Hausname ,,.Kramcr" erinnert nod1 heute dar;in. Audi 
n1ic einer Gastwirtschaft hatte es c:in Brindloher sdion 
vor dem Drcjßigjährigen Krieg versucht. Diese wutde 
sp;itcr n2ch Pfettr-:id'I verlegt. 
Unter den \•ierz.ehn Angehörigen der Pf2rrei Rcicheru­

hausen, die in dtr ersten }.1a.iv.•oche 1632 von den 
Schwrocn ermordet wurden, ~·arc.n iuch Bilthasar 
Grinder und J. Englpredmmüller von Br>ndloh. Nadi 
den Pf3rrmatrjkeln sind in der Zeit nadl den1 Dreißig· 
jährigen Krieg \vie in ;indercn Orten des A1nperlandes 
:tucl1 in ß randloh Bewohner aus der ,·01n Krieg ver· 
sc.ilonten Rosenhcimcr Gtgend eingew:andert. 

\'{legen ihres u_rsprünglid1 sehr geringen Grundbesitzei 
waren die Brandloher mehr oder minder •uf die Aus· 
übung eines Handwerks ;ingcwieun. E,nt durch die: Ver­
teilung der Gemeindegründe ' 'erbcstcru $ich die land· 
wirudi•ftli<he Basis der Anwesen. Dem Fleiß und der 
Tüchtigkeit ihrer Inhaber ist es zu danken, d2ß insbe­
sondere in jüngster Zeit 2llc J\nwescn bedeutend ver· 
grüßen werden konnten . Diese F.ntwicklung wurde 
weitgehend durch den vermehrten Hopfenb2u gcför· 
den. Der frühere, ttwos bosh2fte Spruch: • Wenn 
in Bnndloh ein Bauer stirbt. wird er in ?.1ünc:hcn be­
graben·, stimmt heute nicht mehr, denn .Hopftn· 
baucrn• sind nun die Brandloher alle. Dem aus Brand­
loh gebürtigen und ~ur Zeit in München im Ruhestand 
lebenden Oberstudiendirektor Andreas Groß! diirlte 
( reiljch diese Ehre vor::i.ussichtlic.il einmal zuteil wer· 
den. 
Die "Or c,wa ,·ier Jahrhunderten errichteten Sölden· 
häusl in Br:indloh w.rcn nodi redn bes<heidene Behau· 
sungen: cnt im Zeichen dts allgemeinen „.aruch:aftli· 
<hen Auf$<ltwungcs in den letzten J•hnehnren in hier 
ein ~ründlicher Wandel eingccrecen. Brandloh ist ein 
aufstrebendes, s:chmuc..kcs Dörfdtco geworden, das sich 
wohl sehen lassen k>nn .. 
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Gebrandmarkt in Freising 
Von Josef Briickl 

D>S Zeit>lt<r da Barocks und des Rokokos ist vielen 
Mensdten als eine fröhlidte, htittr< und g1l1nte l\r1 in 
Erinnerung. Durch unsere Sdiulbüdtcr, die diesen Zeit­
:ibschnitt mcis-c recht cin5citig d::i.rstelloen und im we· 
scnt1irnen nur über d:1s l .eben einer \'erhältnismäßig 
geringen Obersdtidu (vielleidtt 2°/o der Bevölkerung) 
bcridlten, wird in uns d:as T rugbild einer guten :iltcn 
Zeit hervorgerufen. Se(:aßt man sidi d:igegcn mit dem 
kleinen Mannt mlt dem Taglöhner oder mit dem 
Bauern, dann wird man bild seine Ansi<htcn revidieren 
mü.sen. Die d•m•ligen Methoden der Gerichtspraxis 
und Redttsprediung sind unter heutigen Gesidicspunk· 
tcn ::als gr2usan1 und unmenschlic:h zu bezeichnen. Einen 
crogj,chen Fall der M ißachtung von Menschlid1kei t und 
Gerechtigkeit enthlilt das Protokollbuch. des Sudr- und 
L•ndgerichts Freising 2us dem Jahre 17)0. 
/\m 6. ;. 1730 werden in Burgrain Mirgireu H ölzl 
und Maria Albertinger unter dem Verd>cht d-. Dieb-

suhls ••erh>ftet. Ob„·obl wtder Diebesgut t>.,i ihnen 
gefunden wird, nO<h Tnitugen 1ufaufinden sind, ge­
nügt der bloß• Verdacht, um die t>.,idcn Frauen n><h 
Freising zu überstellen, dan1it ihnen der Prozeß gc· 
1n2dlt werden ki.nn. 
Nach ihrer Einlieferung ins Gefängnis erhält der F.rei· 
singer Amtm:inn folgende dienstliche Anweisung von 
seiner vorgesetz.ten Behörde: Tm Gcf3ngnis soll zu· 
nädiJt Miri:t Albtrtingcr allen Ernstes examiniert wtr· 
den. Sollte sie aber "·eitcrhin -.•it 2.u Burgr:iin alles 'Wi· 
derspreditn und nidits eingestehen, dann soll man sie 
.•d loeum torrurae• (zum Platz der Tonur) bringen 
und mit dem ,,Taurnbenstockl• (Daumenschraube) an· 

srcifcn. 
Der vernehn1cnde An1tn1:ann gibt sid1 :ille nur er<lenk· 
liehe Mühe, die Arrestantin zu überführen. Alle seine 
Bemühungen sind let:zte.n Endts v<::rgeblidi, weil die 
B„diuldigte nicbt gestehen kann, wa.s sie ni<ht geun 


